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Brücken bauen – das ist bei Tisch verboten. Brü-
cken bauen? „Ja, genau“, sagt Nandine Meyden.
„Wenn das benutzte Messer mit dem Griff auf
demTischundmitderKlinge aufdemTellerrand

abgelegtwird.“ Ist ja auch logisch, denn sollte nochSoße am
Messer kleben, würde sie in dieser Schieflage ganz schnell
auf der Tischdecke landen. Eine Etikette-Expertin weiß so
etwas. Top-Manager nicht unbedingt. Und deshalb zieht
Meyden als Trainerin für gutes Benehmen von Führungs-
etagezuFührungsetage.Zu ihrenKundenzählennebengro-
ßen Unternehmen wie Telekom oder Metro zum Beispiel
auch die Europäische Zentralbank. Ob Dress-Code, Small
Talk oder ebenTischkultur – die 42-Jährige zeigt, was dem
Anstand entspricht und was nicht.
Seit dem Jahr 2000 ist die ausgebildete Kommunikati-

onstrainerin, Farb- undStilberaterin alsEtikette-Expertin
im Einsatz. Und über mangelnde Nachfrage kann sie sich
nicht beklagen. Immer mehr Unternehmen erwarten,
dass ihreTop-Manager nicht nur fachlich und sozial kom-
petent sind, sondern auch die gängigen Umgangsformen
beherrschen. „Gutes Benehmenwirkt nach innen. Es stei-
gert die Selbstsicherheit“, erklärt Meyden. „Das kann ei-
nem Menschen im Beruf ganz neue Bereiche erschlie-
ßen.“ Das zu beobachten macht sie sehr zufrieden.
Gruppenarbeit,Rollenspieleoder auchmal einÜbungs-

essen. So sehen die Seminare mit der Etikette-Trainerin

aus.Das guteBenehmen ist ihr in Fleisch undBlut überge-
gangen, auf jede Frage weiß sie eine Antwort. Wie breit
dürfen Nadelstreifen sein? Wie nah darf ich meinem Ge-
genüberbeimHändeschüttelnkommen?Wie esse ichSpa-
ghetti, ohne dass die Soße spritzt? AllerdingswillMeyden
auf keinenFall als „SchweizerGouvernante“wahrgenom-
menwerden, diemitdemerhobenenZeigefingerBenimm-
regeln predigt. Gute Umgangsformen müssen nicht steif
undanstrengend sein. „Man gewöhnt sich sehr schnell da-
ran – wie an eine neu erlernte Sprache“, sagt sie.
Dennoch gibt es ein paar Förmlichkeiten, mit denen

sich fast alle Teilnehmer von Meydens Etikette-Semina-
ren schwertun. Ein Beispiel: Im Privatleben gilt „Ladies
first“. Sie wird zuerst begrüßt. Sie bietet ihm das „Du“ an,
nicht umgekehrt. ImBerufsleben ist das anders. Hier geht
alles streng nach Hierarchie, stellt die Etikette-Expertin
klar. „Natürlich gebe ich zuerst demMann in seiner Funk-
tion als Chef die Hand, danach der Assistentin.“
Wer Meyden unterwegs begegnet, der sollte stets auf

der Hut sein. Sie sammelt nämlich mit Vorliebe Anekdo-
ten für ihre Seminare, Bücher oder dieTV-Show„Vorsicht
Fettnäpfchen“ imMDR. „Im ICE saßmir letztens ein sehr
elegant gekleideter Mann gegenüber. Dann aber sah ich
seine Socken – eine sehr merkwürdige Kombination“, er-
zählt sie. Es gibt also auch in Zukunft noch viel zu tun für
die Etikette-Trainerin. Kirsten Ludowig

Unser Autor Jan Philipp Burgard, 22,
hat in den vergangenen Monaten sei-
nenStudienortBonnmitdenARD–Stu-
dios in Washington getauscht und von
dort aus unter anderem über die Vor-
wahlen in den USA berichtet. Schwer
beeindruckt haben ihn vor allem die
Wahlkampf-Veranstaltungen von
Barack Obama: Zum erstenMal erlebte
er den demokratischen Kandidaten in
Bristow in Virginia. Mehr als 15000
Menschen wollten den Popstar der
Politik reden hören. Auch Burgard
wurde von Obamas Ausstrahlung ange-

steckt. Dass dort aber Frauen fortge-
schrittenenAlters ebensowieTeenager
bei einemKonzert vonRobbieWilliams
kreischten,wenn sie ein Fotomit ihrem
Idol Obama ergatterten, hat ihn dann
doch verwundert. Als Burgard einige
Wochen später dem deutschen Wahl-
kampf-Manager Julius van de Laar
nach St. Louis in Missouri hinterher
reiste, entdeckte er, dass hinter dem
Obama-Phänomennichtnureincharis-
matischer Kandidat, sondern auch die
harteArbeit einer perfekt organisierten
Kampagne steckt.

Impressum

DieEtikette-Trainerin.Nandine
Meyden rätTop-Managern nicht nur
zumrichtigenAnzug. Sie sorgt vor al-
lemdafür, dass sie sich gut benehmen.
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